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"Daran hindert mich mein Gesundheitszustand."

Ein bisher unbekannter Brief Čajkovskijs,
San Remo, 23. XII. 1877 / 4. I. 1878,

mit seiner Absage an den russischen Generalkonsul in Paris,
als russischer Musikdelegierter

bei der Pariser Weltausstellung 1878 zu fungieren,

vorgestellt von Thomas Kohlhase

Im Juni 2003 hat ein Mitglied der Tschaikowsky-Gesellschaft bei dem Stuttgarter Auto-
graphenhändler Thomas Kotte einen bisher unbekannten russischsprachigen Brief Čajkov-
skijs erworben.1  Der im vorliegenden Beitrag zum ersten Mal publizierte, am 23. Dezem-
ber 1877 / 4. Januar 1878 in San-Remo datierte Brief besteht aus einem Bogen dünnen,
einfachen Papiers ohne Wasserzeichen zu zwei Blättern im Hochformat von je 21,1 x 27,2
cm. Die Faltspuren des Briefes sowie des beigefügten "Questionnaires" zeigen, daß der
Brief in einem (nicht erhaltenen) Umschlag von mindestens 16 x 11 cm versandt worden
sein muß. Von den vier Seiten des Briefes sind nur die ersten beiden Seiten beschrieben,
und zwar in sehr sorgfältiger, sauberer Schrift. Der Text des Briefes wurde von Dr. Lucin-
de Braun (Dresden) übertragen und ins Deutsche übersetzt. Der Text lautet:2 

                      Dfit Ghtdjc�jlbntkmcndj!

Nhtnmtuj lzy y bvtk xtcnm ljkj�bnm Dfv xnj ghbtle d
,kb�fqitv ,eleotv d Gfhb�< f ctujlzy ljk�tz ghtldfhbnm
Dfc< xnj dcktlcndbt djpj,zjdbdib�cy cjdthitzzj ztj�blfzzj
ghbgflrjd jxtz cthmtpzjq zthdzjq ,jktpzb< y zt vjue
gjrbzenm Cfz$Htvj# Bp rjzcekmnfwbb dhfxf< r rjnjhjq vzt
ghbikjcm ghb,tuzenm b bp cj,cndtzzs� vjb� zf,k.ltzbb
zfl cj,jq y ghb�j�e r njve pfrk.xtzb.< xnj zt cvjnhy
zf cfvjt ujhyxtt vjt �tkfzbt< y zt vjue c gjkmpj. lky cdjtuj
bcrec[c]ndf b lky vjtq cnhfzs dpynm zf ct,y j,ypfzzjcnb
ltktufnf# Njve ghtgyncndetn cjcnjyzbt vjtuj pljhjdmy#
Y ctujlzy zfgbcfk j, ,njv u# ;enjdcrjve b ghjcbk
tuj ghbzynm vths r zfpzfxtzb. zf vjt vtcnj lheujuj
ltktufnf# R ctve cxbnf. ljkujv ghbcjdjregbnm< xnj gjrb$
$zedib Hjccb. nhb vtcywf zfpfl b ghjdtly dct ,nj dhtvy
d ,tpeckjdzjv jlbzjxtcndt< y zt vju$,s jndtxfnm zb zf

jlbz bp djghjcjd< bpkj�tzzs� d njv questionnaire
rjnjhsq u# ;enjdcrbq ghbckfk vzt# Djj,ot y zf�j�e<
xnj ,tp bzcnherwbb heccrbq ltktufn zt vj�tn j,jqnbcm#
Zt pzfy zf rfrbt chtlcndf jz vj�tn hfcxbnsdfnm< zt
,elexb czf,�tz rfrjq$kb,j ghjuhfvvjq ltqcndbq< jz ,eltn
gjcnfdktz d cjdthitzze. ztdjpvj�zjcnm lfdfnm jndtns

                                                
1 
 Den Hinweis auf das Angebot verdanken wir Frau Privatdozentin Dr. Kadja Grönke, Oldenburg.

2 
 Der Zeilenfall des Originals wird im folgenden beibehalten, die Orthographie wird modernisiert.
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Cajkovskijs Briefv_om 23. Dezember 1877 I 4. Januar 1878 a 
an den russischen Ge~eral~onsul in Paris, Robert von u;hsa~n Remo 

(m Pnvatbesitz). 

Seite 1. (Seite 2 folgt auf der nächsten Seite.) 

~~~~~~~~--Ein bisher unbekannter BriefCajkovskijs, San Remo, 23. XII. 1877 I 4. I. 1878 
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[S. 2:] 

KoMMHCCI!I!. 
B IIOJIHolt ysepeHHocru B KaJme HH , 'ITO awe ITpesocXO!IHTeJibCTBO npHMHTe 

6y!lb Mepb!, 'IT06b! OTCYTCTBHe pyCCKOfO )(eJieraTa 
Ha npe!ICTO!illli!X 3ace)(aHH!IX KoMMI!CCI!H, He rrosJieKJIO 6b 
KaKHX-JII!6o He6Jiaronp!!!!THbi 

1 

HCKyc[c]TBa Ha ITapmKCKOlt Bx nocJie)(CTBHlt IIJI!I cy!le6 pyccKoro 
-Hell:we b!CTaBKe, !I HMeiO tJeCTh IIOKOp-

IIpOCHTb Bac npHH!ITh ysepeHHe B I!CKpeHHeM 
ys<DKeHHH Bawero 

liOKOpHell:wero CJiyrH 

San-Remo. 23 lleK. 1877 
4 5IHB. 1878 

In deutscher Übertragung lautet der Brief: 

'Exzellenz! 

IJ. LJ:altKOBCKOfO 

Vorgestern hatte ich die Ehre Ih . . . 
nächster Zeit nach Paris fahre , d nehn mitzuteilen, daß Ich in 

d 
. n wer e, eute jedoch ß . h s· 

avon m Kenntnis setzen daß ich infol .. . mu Ic Ie 
e~ngetretener Anfalle ein;r sehr ernsten ~e~~~t:r~:::J:'•artet wieder 
mcht verlassen kann. Aufgrund d .. ztl' h eit San Remo 
ich Zuflucht nehmen mußte und er ~ ~~ en KonsultatiOn, zu der 
mir selbst komme ich zu d~m s:~~~er eigenen ~eoba~htungen an 
Delegierten ungeachtet meines lüh ' ~aß Ich die Pflichten eines 
Gewinn fur m · K g en sten Wunsches mcht mit 

eme unst und fur mein Land wahm h k e men ann. 
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Daran hindert mich mein Gesundheitszustand. Ich habe heute Herrn 
Butovskij davon geschrieben und ihn gebeten, Maßnahmen zur Er­
l!:ennung eines anderen Delegierten an meiner Statt zu ergreifen. 
Uberdies halte ich es fiir meine Pflicht zu ergänzen, daß ich, nach­
dem ich Rußland vor drei Monaten verlassen und diese gesamte 
Zeit in unbedingter Einsamkeit verbracht habe, auf keine einzige 
der Fragen antworten könnte, die in dem Questionnaire angefiihrt 
sind, den Herr Butovskij mir geschickt hat. Überhaupt finde ich, 
daß ein russischer Delegierter nicht ohne Instruktion auskommen 
kann. Wenn er nicht weiß, mit welchen Mitteln er rechnen kann 
wenn er nicht mit irgendeinem Programm versehen ist, wird er völ~ 
lig außerstande sein, der Kommission Antworten zu geben. 

Völlig überzeugt, daß Eure Exzellenz geeignete Maßnahmen 
ergreifen wird, damit die Abwesenheit eines russischen Delegierten 
bei den bevorstehenden Sitzungen der Kommission keine negativen 
Folgen fiir das Schicksal der russischen Kunst bei der Pariser Aus­
stellung nach sich zieht, habe ich die Ehre Sie untertänigst zu bit­
ten, die Beteuerung der aufrichtigen Hochachtung Ihres gehorsam­
sten Dieners entgegenzunehmen. 

P. Cajkovskij'. 

Cajkovskijs Briefan den oben genannten Aleksandr I. Butovskij (1814-1890), Direktor der 
Handels- und Manufakturabteilung im Finanzministerium und als solcher 1877/78 Vorsit­
zender der Kommission zur Vorbereitung der Teilnahme Rußlands an der Pariser Weltaus­
stellung 1878, ist nicht erhalten. Der vorliegende, russischsprachige Brief ist an eine 
"Exzellenz" in Paris adressiert, die dort an den Sitzungen der staatlichen Kommission zur 
Vorbereitung der Pariser Weltausstellung 1878 teilnimmt. Es kann sich nur um den dama­
ligen russischen Generalkonsul in der französischen Hauptstadt handeln, Robert Hr. fon 
Tal _(Robert ~hr. von. Thal), der tatsächlich 1877/78 als Bevollmächtigter der russischen 
Reg1erung be1 der Par1ser Weltausstellung fungierte. 

Das im Brief erwähnte Schreiben, das Cajkovskij "vorgestern" an denselben Adressa­
ten geschickt hatte, ist nicht bekannt. Doch ist offenbar Thais Antwort darauf erhalten. 
Denn im Adressatenregister von CPSS xvn (S. 286) heißt es, daß sowohl ein Brief des 
J5.omponisten an Thai (das ist der unten mitgeteilte Brief) als auch ein Schreiben Thais an 
Cajkovskij erhalten sei (letzterer im Archiv des GDMC). 

Auf von Thais Brief vom [26. Dezember 1877 /] 7. Januar 1878 antwortet der Kom­
ponist ~ 1. I 13. J~uar _187~ aus San Remo. (Während der erste Brief Cajkovskijs an 
Thai russ1sch geschrieben 1st, 1st der zweite französisch verfaßt - wahrscheinlich deshalb 
w~il Thais Bri~f, ~uf den Cajkov~kij hic;:r anm:?rtet, ebenfalls französisch geschrieben war.) 
D1~ser zuvor e1nz~g bekannte Bnef CaJkovskiJS an von Thal ist in den Nachträgen zu den 
Bnefbänden von CPSS publiziert, Band XVTI, Nr. 713a (5079),8. 227 f.:3 

Excellence! 
J'ai ete bien touche de l'attention fl.a~use que Vous avez bien 
voulu me temoigner en m'honorant. de. Votre reponse du 7 Janvier. 

3 
Anmerkung in CPSS XVII, S. 228: Aufbewahrungsort des Origmals. Unbekannt. Erstveröffentlicht nach 

einer m~schinens~hrift~ic_hen Kopie: zur _Yerfüg~g gest~llt durcb JI,;L Kasten [so aus dem Kyrillischen 
transhtene~], Pan~: [Em1ge Fehler 1m Bneftext smd zweifellos auf den' Kopisten Und nicht auf den Autor 
z.ur:uckzuführen; wahrend CPSS s1e unkommentiert beibehält, werden sie'im··folgenden stillschweigend kor­
ngiert.] 
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Je prends encore une fois la plume pour Vous prier de vouloir bien 
croire aux regrets sinceres que j'eprouve en refusant l'honneur de la 
delegation au Comite de !'Exposition. Ce sont bien des raisons ma­
jeurs que celles qui me forcent de renoncer au plaisir et a l'honneur 
de representer l'art musical russe a Paris. Mr. Lascoux, auquel 
je ~rie Votre Excellence de transmettre mes salutations les plus 
em'pressees, peut Vous attester que mon voeu le plus eher etait 
toujours celui de me faire connaitre au monde musical parisien, et 
certes l'occasion etait bonne. Si je n'en ai pas profite, c'est que ma­
lade comme je le suis, ayant a Iutter contre .un mal auquel l'isole­
ment et un repos· complet peuvent seul porter remede, je ne pour­
rais, je le sens bien, etre utile ni a l'art, auquel j'ai voue ma vie, ni a 
moi[-]meme, si j'acceptais en ce moment une täche qui est au­
dessus de mes forces. 

Je n'ai pas l'honneur de copnaitre Mr. Kazinsky et n'en ai 
jamais entendu parler. Je me perrnettrai cependant, Monsieur, de 
Vous prier de ne pas interceder aupres de Mr. Boutovsky pour que 
cet artiste, se disant russe, mais completement inconnu en Russie, 
fut agree comme delegue russe selon son desir .. Le future delegue 
russe doit etre designe par les commites inusicales russes residant 
soit a Petersbourg, soit a Moscou. Autrement on pourrait bien tom­
her sur quelqu'un qui chercheräit cette nomination seulement dans 
le but de jouir de la retribution que le Ministre des Finances a fixee 
pour le delegue musical, et non dans celui de servir en mesure de 
ses forces a la propagation de l'art musical russe a l'Etranger. 

Agreez, Monsieur, l'assurance du profond respect avec lequel 
je suis de Votre Excellence 

le serviteur devoue P. Tschaikovsky 

San-Remo, 1/13 Janvier 1878 

In deutscher Übertragung lautet der Brief: 

'Exzellenz! 
Ich war sehr gerührt von der schmeichelhaften Aufinerksamkeit, 
die Sie mir erwiesen haben, indem Sie mich Ihrer Antwort vom 
[26. Dezember/] 7. Januar gewürdigt haben. Ich greife erneut zur 
Feder, um Sie meines aufrichtigen Bedauerns zu versichern, wenn 
ich die Ehre des Delegierten beim Ausstellungskomitee nicht an­
nehme. Es sind wirklich wichtige Gründe, die mich zwingen, auf 
das Vergnügen und die Ehie zu verzichten, die russische musikali­
sche Kunst in Paris zu repräsentieren. Monsieur Las c o u x, dem 
ich Eure Exzellenz bitte meine zuvorkommendsten Grüße zu über­
bringen, kann Ihnen bestätigen, daß es immer noch mein größter 
Wunsch ist, mich der Pariser Musikwelt bekannt zu machen und 
sicher war das eine gute Gelegenheit. Wenn ich sie nicht g;nutzt 
habe, dann deshalb, weil ich, krank wie ich bin und gegen eine 
Krankheit ankämpfend, die nur in der Abgeschiedenheit und durch 
völlige Ruhe geheilt werden kann, weder der Kunst dienlich sein 
könnte, der ich mein Leben geweiht habe, noch, das spüre ich deut-

23 
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lieh, mir selbst, wenn ich in diesem Augenblick eine Aufgabe 
übernehmen würde, die meine Kräfte übersteigt. 

Ich habe nicht die Ehre, Monsieur Kazinsky [= K!lZin­
skij] zu kennen und habe nie etwas über ihn gehört. Dennoch werde 
ich mir gestatten, Monsieur, Sie zu bitten, sich nicht bei Monsieur 
Butovskij dafür zu verwenden, daß dieser Künstler, der sich als 
russischen Künstler bezeichnet; aber in Rußland völlig unbekannt 
ist, auf seinen Wunsch hin als russischer Delegierter berufen wird. 
Der zukünftige russische Delegierte muß durch die russischen Mu­
sikkomitees in Petersburg und Moskau bestimmt werden. Sonst 
könnte man an jemanden geraten, der eine solche Ernennung nur 
deshalb anstrebt, um in den Genuß der Vergütung [von monatlich 
eintausend Franken] zu kommen, die das Finanzministerium für 
de~ Musikdelegierten festgesetzt hat, und nicht, um nach Maßgabe 
semer Kräfte der Verbreitung der russischen musikalischen Kunst 
im Ausland zu dienen. 

Seien Sie, Monsieur, des tiefen- Respekts versichert, mit dem 
ich Eurer Exzellenz ergebener Diener bin 

P. Tschaikovsky'. 

Der. ~ Caj~ovskij~ Brief genannte Jurist Jean Baptiste Lascoux .(geb. 1795) hatte hohe 
P~s1tl_o~en ~ Regierungsorganen des französischen Staates innegehabt, so auch im Ju­
stlzmmistenum; 1877/7~ fungierte er als Mitglied des Organisationskomitees der Pariser 
Weltausstellung. Wenn Cajkovskij von Thai bittet, :j"..ascoux von ihm zu grüßen und sich 
v.on Lascoux bestätigen zu lassen, wie sehr es ihn, Cajkovskij dränge, sich der Pariser Mu­
sikwelt vorzustellen, so kann das nur heißen, daß er Lascoux persönlich kennengelernt 
hatte. 

Nach C~jkovsl0s. Absa~~ vori;I 23. Dezember 1877 I 4. Januar 1878 (siehe oben) hatte 
von Tha~, wie a?s CaJkovskiJS Bnef hervorgeht~ offenbar über eine alternative Besetzung 
des Musikdelegiertenpostens nachgedacht und Cajkovskij gegenüber den - diesem unbe­
k~te~ :- Viktor M. KaZinskij erwähnt. Der russisch-polnische Komponist,. Geiger, Pia­
mst, Dmgent und Organist V. M. KaZinskij (geh. 1812) arbeitete in privaten Einrichtun­
g:n? 1845-18~7 war er Dirigent am Petersburger Afeksandrinskij teatr gewesen, dem fran­
zosischsprachigen Sprechtheater der Hauptstadt; in den 1850er Jahren war er in verschie­
d.enen Konzerten aufgetreten.

4 
K!lZinskij, von dem Cajkovskij, mit dem Petersburger Mu­

Sikl~ben ~estens v~rtraut, 1!-och nie gehört hatte, war also offenbar ein wenig bedeutender, 
zwe1trang1ger ~us1~~r. CaJkovskij rät daher dringend von seiner·:Seru:fung ab. 

V. M. K~mskiJ vorgeschlagen hatte der russische Botschafter in Frankreich, Graf 
Orlov. De~ d1e Z~it drängte; die Allgemeine Kamprission zur Vorbereitung der Ausstel­
lung hatte .eme R~1he von Fragen zu entscheiden. Cajkovsldjs Efuwände gegen KaZinskij 
taten aber ihre W rrkung. Das zeigt ein Brief des Vorsitzenden' der Moskauer Kommission 
Fürst.~mi~j .A. Obolenskij, an Nikolaj G. Rubinstejn vom 22. April 1878. (Fürst Obo~ 
lenskiJ, Mitglied des Staatsrats, war Vizepräsident der Russischen Musikgesellschaft und 
Vorsitzender der Kommission zur Vorbereitung der russischen Ab{eilung der Paiser Welt­
ausstell~g 18?8.) Schließlich übernahm N. G. RubinStejri. die Leitung der Musikdelegati­
on und d1e Leitung der Russischen Konzerte im Saal des: Pariser Trocadero. Das Orche-

' Nach: CPSS XVII, S. 310 und 228, Anmerkung 4. 
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ster5 wurde unentgeltlich zur VerfUgung gestellt, zur Bestreitung der übrigen Ausgaben 
war die russische Delegation berechtigt, die Einnahmen aus dem Kartenverkauf ('zu den 
üblichen Preisen') zu verwenden.6 

Die Pariser Weltausstellung 1878 war im übrigen vorwiegend eine Industrie- und Ge­
werbeausstellung. Zunächst sollten auch die Künste einbezogen werden. Doch verzichtete 
man auf die Bildende KuQ.st und beschränkte sich bei der Musik auf Instrumente, Noten­
ausgaben und Konzerte. Die vorbereitende MusikkaDimission in Paris setzte sich aus den 
bekanntesten französischen Komponisten zusammen. Beigeordnet waren ihr nationale 
Kommissionen aus Europa, Asien, Amerika und einigen afrikanischen Nationen. Rußland 
war mit einer eigenen Kommission vertreten. 7 

· 

* 
Die ehrenvolle und (mit eintausend Rubeln monatlich) gut dotierte Berufun~ zum russi­
schen Musikdelegierten bei der Pariser Weltausstellung im Herbst 1878 hat Cajkovskij in 
eine schwierige und unglückliche Lage gebracht. Angetragen wurde ihm die Berufung auf 
Empfehlung der ihm wohlgesonnenen Direktoren des Moskauer und Petersburger Konser­
vatoriums, Nikolaj G. Rubinstejn und Karl Ju. Davydov. Der moralische Druck war nicht 
gering, die Ernennung anzunehmen; Cajkovskijs finanzielle Situation dagegen spielte da­
gegen deshalb keine große Rolle für ihn, weil sie sich durch die Zuwendungen seitens Frau 
fon Mekks gebessert hatte. Als Cajkovskij die Ernennung schließlich doch nicht annahm, 
erntete er Unverständnis und Kritik, auch und gerade bei seinen befreundeten Kollegen am 
Moskauer Konservatorium: Nikolaj G. Rubinstejn, Kar! K. Al'breht, Nikolaj D. Ka5kin und 
Sergej I. Taneev - und bei seinem Hauptverleger Petr I. Jurgenson. Sie machten sich of­
fenbar keine rechte Vorstellung von dem immer noch höchst labilen Zustand, in dem sich 
der mittlerweile-seit Monaten im Ausland weilende Komponisten nach seinem psychischen 
Zusammenbruch und seiner "Flucht" aus der Ehe befand. Verständnis fiir seine Entschei­
dung zeigten dagegen vor allem Cajkovskijs Brüder Anatolij und Modest, die sich während 
dieser schwierigen Zeit liebevoll um ihn kümmerten, und Nadezda F. fon Mekk, mit der er 
in dieser Zeit fast täglich korrespondierte.8 In Cajkovskijs Briefen läßt sich seine Berufung 
zum Delegierten, seine anfängliche Zusage und schließlich seine Absage im einzelnen ver-
folgen.9 ·· 

Es gab zwei Hauptgründe fiir die Absage. 

5 Um welches Orchester es sich gehandelt hat, geht aus de~ Anmerkungen in CPSS nicht hervor. Da in den­
jenigen beiden "Russischen Konzerten", in denen Nikolaj G. Rubinstejn als Solist von Cajkovskijs I. Kla­
vierkonzert auftrat, Edouard Colonne das Orchester leitete, könnte man vermuten, daß es sich um dessen 
Orchester gehandelt bat. 
6 Nach Anmerkung 4 zu Cajkovskijs Brief vom I. I 13. Januar 1878 an von Thai, CPSS XVII, S. 228 
(Quellenangabe zu den genannten Bedingungen fiir die Konzerte: CGALI, 2099, op. I, d. 39), und nach den 
Namenregistern in CPSS. 
7 Dieser Absatz fofgt den Angaben in CPSS XVII, S. 228, Anmerkung 2. 
8 Fraufon Mekk schreibt ihm arn 31. Dezember 1877 I 12. Januar 1878 aus Moskau: "Vier Tage hinterein­
ander erhalte ich jetzt Ihre teuren Briefe, und im letzten erfreute mich unaussprechlich Ihre Ablehnung des 
Delegiertenpostens auf der Pariser Ausstellung. leb hatte gar nicht gewünscht, daß Sie das auf sich genom­
men hätten; von diesem Projekt wußte ich durch (Nikolaj G.] Rubinstejn schon seit Oktober [1877], und ich 
fiirchtete sehr fiir Sie, aber ich sprach das Ihnen gegenüber nicht aus, weil ich weiß, daß Sie viele Freunde 
haben, die Ihnen nützliche Ratschläge geben können: Doch jetzt finde ich es erst recht schädlich und un­
möglich fiir Sie, diese Verpflichtung zu übernehmen,' und Ihre Absage hat mich aufs äußerste erfreut." 
(Nach: CM I, Nr. 75.) 
9 Vgl. zum Beispiel CPSS VI, Nr. 698, Nr. 700 mit Anmerkung 2, Nr. 701-704; VII, Nr. 713 und 735. 
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Zum einen fiihlte sich Cajkovskij tatsächlich psychisch noch nicht stark genug für eine 
solche Herausforderung. Im Herbst 1877 war er nach seinem Ehedebakel ins Ausland ge­
reist, in die Schweiz und nach Italien. Nach Rußland zurückzukehren und sich in der Öf­
fentlichkeit zu bewegen, schien ihm noch lange unmöglich. Weit entfernt von Rußland und 
seinem Wirkungskreis in Konservatorium und Musikleben begann er sich in Gesellschaft 
seiner jüngeren Brüder Anatolij und Modest, finanziell und moralisch gestützt durch die 
Zuwendungen NadeZda F. fon Mekks und die intensive Korrespondenz mit ihr, nur lang­
sam zu erholen. Den organisatorischen und gesellschaftlichen Belastungen, die mit einem 
monatelangen Wirken als russischer Musikdelegierter in Paris verbunden gewesen wären, 
fiihlte er sich damals nicht gewachsen. 

Zum anderen hätte Cajkovskij als Musikdelegierter auch die russischen Konzerte wäh­
rend der Pariser Weltausstellung dirigieren müssen. Auch vor dieser Aufgabe schreckte er 
zurück. Er hatte, wie man weiß, einen Horror vor dem Dirigieren. (Erst etwa zehn Jahre 
später hat er, inzwischen als fiihrender' Komponist seines Landes anerkannt, gewagt, eine 
späte Karriere als Dirigent zu beginnen.)10 Im übrigen war er sich bewußt, daß er als Diri­
gent russischer Konzerte in Paris keine eigenen Werke hätte auffUhren können. 

Einen Tag, nachdem er den zu Beginn des vorliegenden Beitrags mitgeteilten Brief an 
Robert von Thai geschrieben hatte, begründet Cajkovskij am 24. Dezember 1877 I 5. Janu­
ar 1878 in einem Brief an seine Schwester Aleksandra Davydova aus San Remo zunächst 
seine Absage und fährt dann fort: 

"Ich habe schon grausam genug dafür gebüßt, daß ich einmal gegen meine Natur an­
gegangen bin, als ich etwas zu tun für meine Pflicht hielt, was es in Wirklichkeit gar nicht 
war. 11 Warum muß ich [jetzt] erneut etwas tun, was mir zuwider und schrecklich ist[ ... ] 
Ich habe eine formelle Absage wegen des Delegiertenpostens geschrieben, undjetzt schrei­
be ich mit Überwindung an alle, deren Urteil ich fürchte, Briefe.12 Um Gottes willen, wenn 
Du, Lev und alle in Kamenka finden, daß ich kleinmütig und charakterlos bin, verzeiht mir. 
Ich kann nicht, ich kann nicht dorthin [=nach Paris] fahren. Allein der Gedanke macht 
mich krank." 13 

. 

Auch in seinem Briefvom 8. I 20. Januar 1878 an den befreundeten Konservatoriums­
kollegen Karl K. A'breht aus San Remo rechtfertigt und begründet Cajkovskij seine Ent­
scheidung gegenüber Al'breht und Nikolaj KaSkin und ergänzt: 

"Aber lassen wir die Frage nach dem Ruhm, nach dem Kennenlernen der großen Tiere 
[in Paris] beiseite und gehen zu meiner Gesundheit über. In physischer Hinsicht geht es mir 
sehr gut, wenigstens besser, als man erwarten konnte. Aber im geistigen Sinne bin ich 
ein vollkommen kranker Mensch. Kürzer gesagt, ich befmde mich zwei Schritte vom 
Wahnsinn entfernt. Ich kann nur in völliger Stille leben, isoliert von Geräuschen und der 
Hast der großen Zentren und in absoluter Ruhe. Damit Du besser verstehst, wie ich mich 
verändert habe, sage ich Dir, daß ich aufden Ruhm im Ausland pfeife, pfeife, pfei­
fe. Ich wünsche nur Eines, daß man mich in Ruhe läßt. Ich würde mich rillt Vergnügen 
irgendwo in einem unzulänglichen abgelegenen Ort verkriechen, nur um mich vor dem 
Zusammentreffen mit Menschen zu retten. Ich schmiede keinerlei Pläne. Nach Ruhm und 
Ehren zu trachten beabsichtige ich nicht. - Ich werde komponieren, wenn ich dazu den 
inneren Drang fiihle. Ich werde komponieren, weil ich nicht anders kann als zu komponie­
ren. Doch weiß ich nicht, ob das Pulver noch zu etwas Neuern reicht. 

10 V gl. Mitteilungen 7 (2000), S. 62-90. 
11 Offenbar meint Cajkovskij seine Eheschließung im Juli 1877. 
12 Vgl. zum Beispiel die Briefe an Nadezda F. fon Mekk (CPSS VI, Nr. 701), Nikolaj G. Rubin§tejn (ebenda, 
Nr. 702) und seinen Bruder Anatolij ( ebenda, Nr. 703). 
13 Nach: CPSS VI, Nr. 704. 
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[ ... ] Es tut mir leid, Karlusa, daß Du [wegen meiner Ablehnung des Delegiertenpo­
stens] unzufrieden mit mir bist. Aber ich sage Dir Eines: ich bin inzwischen durch bittere 
Erfahrung belehrt. Ich weiß, daß man nicht ungestraft seine Natur vergewaltigen kann, wie 
sie auch sei. Mein ganzes Wesen, jede Fiber, jede Zelle protestiert gegen den Delegierten­
posten- und ich unterwerfe mich diesem Protest."

14 

Geradezu harsch ist $:ajkovskijs Reaktion seinem Verleger Jurgenson gegenüber; aus 
San Remo schreibt er ihrD. am 17. I 29. Januar 1878: 

"Du machst mir indirekt den Vorwurf, daß ich [mit der Ablehnung des Delegiertenpo­
stens] nicht nur meine, sondern auch Deine Interessen vernachlässige. Entschuldige schon, 
mein Freund. Nimm mich, wie ich bin; oder pfeife auf mich. Wenn ich schon früher nicht 
fähig war, meine Ware richtig anzupreisen, so tauge ich jetzt in dieser Beziehung über­
haupt nicht mehr. 

[ ... ] Dich wird die Menge an [ ... ]15 und Schweinereien in meinem Brief verwundern. 
Ich bin böse geworden. Ich bin all dessen überdrüssig, ach, wie überdrüssig!!!! Wie man 
sich anläßlich meiner Absage des Delegiertenpostens verhalten hat, habe ich viele seltsa­
men Beobachtungen gemacht." 16 

* 
Der Cajkovskijs Brief an Generalkonsul Thal beigefUgte Fragebogen ist erhalten. Er be­
steht aus einem Bogen festen Papiers, dessen erste drei Seiten bedruckt sind. Hochformat 
der Seiten: 20,5 x 31 cm. Die wenigen Ergänzungen am linken Rand von Seite 1 und 2 
stammen nicht von Cajkovskijs Hand - ebenso wie die Bleistifteintragungen auf der nicht 
bedruckten Seite 4. Herausgegeben wurde der Fragebogen, der hier vollständig abgebildet 
wird, vom französischen "Ministere de l'Agriculture et du Commerce" (siehe S. 1 des 
Questionnaire, oben links), das offenbar für die Organisation der Pariser Weltausstellung 
1878 ("Exposition Universelle Internationale de 1878 a Paris", siehe ebenda) verantwort­
lich war. Das Ministerium hatte eine eigene "Commfssion des Auditions Musicales" (siehe 
ebenda) gebildet, welche die Konzerte während der Weltausstellung organisieren sollte. 

Von wem die handschriftlichen Eintragungen auf dem Fragebogen stammen, läßt sich 
nicht sagen; sie sind Iücken- und skizzenhaft. Man muß annehmen, daß dieser weder datier­
te noch gezeichnete Fragebogen gar nicht eingereicht wurde, sondern daß man, nachdem 
Nikolaj G. Rubinstejn die Leitung der·russischen Musikdelegation übernommen hatte, ein 
neues Formular verwendet hat. 

Die handschriftlichen Eintragungen seien kurz genannt: 
Seite 1 und 2. Die Frage, wie viele Orchester im großen Saal des Trocadero spielen 

sollen, wird mit "Un." (§g Orchester) beantwortet. Wann wollen sie spielen: "Juin & Juil­
let" (im Juni und Juli 1878). In wieviel Konzerten: "6". Neben dem Hinweis, daß der große 
Saal des Pariser Trocadero etwa 5.000 Besucher fasse, steht der Hinweis: man wünsche 
"gratis les 2 salles", also den großen Saal des Trocadero und den auf Seite 2 unten genann­
ten Kammermusiksaal des Trocadero mit etwa 500 Plätzen, wo die Anmerkung "gratis" 
wiederholt wird. Bei der Frage, welche Ensembles an dem geplanten internationalen Ge­
sangswettbewerb teilnehmen möchten, steht aufS. 1 unten: "Les Tsigani." -ebenso wie 
aufS. 2 unten bei der Frage, ob man mit Ensembles rechnen könne, die Volkslieder oder 
Volkstänze auffiihren: "Tsigani." 

14 Nach: CPSS VII, Nr. 720. 
15 Kürzung in CPSS VII, S. 58. (Wahrscheinlich haben die Herausgeber einen Kraftausdruck gestrichen.) 
16 Nach: CPSS VII, Nr. 733. 
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Auf Seite 4 findet man zwei Namen: oben rechts, senkrecht: "Adaievski": und unten 
links: "Lepine". Der fortlaufende Text könnte ein Entwurf oder eine Gesprächsnotiz sein 
(von "Lepine" gezeichnet?) und bezieht sich auf organisatorische und inhaltliche Fragen. 
Der Sinn der Zahlenangaben unten rechts ist nicht klar. Der fortlaufende Text lautet: 

Apres Ia Ire audition l'organisateur d'un concert peut en donner un 
ailleur qu'au Trocadero. 
Les concerts ne seront [ergänzt:] composes que [ergänzt:] de musi­
que nationale - ou 
Nous jouons Ia musique nationale, !es auteurs morts des autres na­
tions. 
La France ne j ouera que Ia 
musique Franyaise. 
I1 y aura des armoires au Trocadero pour garder !es Instruments et 
Ia musique. 
Les demandes pour auditions doivent etre faites jusqu'au Mars. 
La commission Fr. [franyaise?] n'est pas responsable des arrange­
ments qui auraient pres pour !es auditions musicales. 
places en tout. 4552. Trocadero. 

* 
Die Leitung der russischen Musikdelegation bei der Pariser Weltausstellung 1878 über-
nahm schließlich Nikolaj G. Rubinstejn. Und Rubinstejn, Träger eines auch im Westen 
bekannten Namens (den man freilich zunächst vor allem mit seinem berühmteren Bruder 
Anton in Verbidnung brachte), durchsetzungsfähig, ein Organisationstalent und ein begna­
deter Pianist und Dirigent, hat zweifellos zu jener Zeit sehr viel mehr für die russische 
Musik tun können als Cajkovskij. (Dieser war bescheiden und selbstkritisch genug, dies 
nicht nur zu wissen, sondern auch zu äußern.) Rubinstejn war im übrigen- trotz seines 
Ärgers über Cajkovskijs Absage - so großzügig und loyal, ihn in den Programmen der 
"Russischen Konzerte" in Paris so bevorzugt zu berücksichtigen, daß die russische Musik­
kritik, vor allem diejenige in St. Petersburg, ihn scharf und verletzend angriff. Natürlich 
auch deshalb, weil Rubinstejn nicht ein einziges Werk der Komponisten des Petersburger 
"Mächtigen Häufleins" in die Programme aufgenommen hatte. Der diesen nahestehende 
Vladimir Stasov schrieb im zweiten seiner "Briefe aus fremden Ländern" in der Zeitung 
"Novoe vremja" Nr. 906 und 908 vom 6. /18. und 8. /20. September 1878: "[N. G.] Ru­
binstejn präsentiert eigenmächtig alle Musik, nicht nur die russische, sondern alle, die es 
auf der Welt gibt, und serviert dem Publikum alle Früchte seiner Unwissenheit, seiner 
Stumpfheit und Unbildung ... Aber was schert es uns, was er wünscht oder nicht wünscht! 
Was ist das schon für ein Herr in unserem Vaterlande und in unserer Kunst?17 Weshalb 
müssen alle zu Opfern seiner Launen und seiner Unwissenheit werden . . . Die russische 
Kunst soll plötzlich von Herrn Nikolaj Rubinstejn abhängen! Was für eine Schmach und 
Schande!"1 

Insgesamt gab es vier von Nikolaj G. Rubinstejn geleitete "Russische Konzerte" im 
Rahmen der Pariser Weltausstellung von 1878, und zwar im Saal des Trocadero, mit Wer­
ken von Bortnjanskij, Glinka, Dargomyzskij, Anton G. Rubinstejn, Cajkovskij u.a. 

17 Beinahe könnte man vermuten, daß hier neben sachlicher und fachlicher Kritik (die freilich auch völlig 
übertrieben erscheint) ein antisemetischer Unterton anklingt. 
18 Nach: V. V. Stasov, 'Gesammelte Werke', Band 3, Petersburg 1894, Sp. 328 f. und 332. 
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Die Konzerte fanden statt am 28. August / 9. September, am 2. / 14.,19  8. / 20. und
15. / 27. September 1878.20  Čajkovskij war in allen vier Konzerten vertreten, und zwar mit
folgenden Werken: 1. Klavierkonzert op. 23 (zweimal, und zwar im ersten und vierten
Konzert; Solist: Nikolaj G. Rubinštejn;21  Dirigent: Edouard Colonne); Orchesterfantasie
"Burja" ('Der Sturm') op. 18 – im zweiten Konzert; Sérénade mélancolique op. 26 und Val-
se Scherzo op. 34 für Violine und Orchester (Solist: Stanislav Barcevič) – im dritten Kon-
zert. Außerdem spielte N. G. Rubinštejn Čajkovskijs "Chant sans paroles" op. 2 Nr. 3 für
Klavier solo – im zweiten Konzert.

Die Programmfolge des ersten Konzerts (Schwerpunkt: Glinka und Čajkovskij) mit
dreihundertfünzig Mitwirkenden in Chor und Orchester; nach dem Anschlagzettel, unsere
Abbildung auf der nächsten Seite folgt derjenigen in ČPSS VII, vor S. 369:

Glinka, Ouvertüre zur Oper "Ruslan i Ljudmila"; "Double Choeur" (wahrscheinlich ist
der berühmte Schlußchor gemeint) und Arie der Antonida (I. Akt) aus der Oper "Žizn' za
carja" ('Ein Leben für den Zaren'). – Čajkovskij, 1. Klavierkonzert op. 23 (als umfang-
reichstes und einziges zyklisches Werk des Programms). – Bortnjanskij, ein geistlicher
Chor für Knaben- und Männerstimmen. – Anton G. Rubinštejn, zwei orientalische Tänze
aus der Oper "Demon" ('Der Dämon'). – Glinka, Arie des Ratmir (III. Akt) aus der Oper
"Ruslan i Ljudmila". – Apollinaire de Kontski (Apollinarij Kontskij), Rêverie und Mazurka
für Violine (vom Komponisten selbst gespielt). – Dargomyžskij, zwei Chöre aus der Oper
"Rusalka". – Glinka, "Jota Aragonesa" für Orchester.

Die Programmfolge des zweiten Konzerts:22 

Anton G. Rubinštejn, Sinfonische Dichtung 'Ivan der Schreckliche'.23  – Dargomyžskij,
Chor der Bauern aus der Oper "Rusalka". – Glinka, Arie des Vanja aus der Oper "Žizn' za
carja". – Wieniawski, 2. Violinkonzert (Solist: der Komponist). – Bahmetev,24  ein geistli-
cher Chor. – Čajkovskij, Orchesterfantasie "Burja" ('Der Sturm') op. 18. – Glinka, Arie der
Gorislava aus der Oper "Ruslan i Ljudmila". – Čajkovskij, Chant sans paroles op. 2 Nr. 3,
und Anton G. Rubinštejn, Valse caprice für Klavier solo (Nikolaj G. Rubinštejn). – Serov,
ein Chor aus der Oper "Judith". – Glinka, Orchesterfantasie "Kamarinskaja".

                                                
19 

 Am selben Tag wurde übrigens in Berlin Čajkovskijs Orchesterfantasie "Francesca da Rimini" op. 32 unter
der Leitung von Benjamin Bilse aufgeführt.
20 

 Nadežda F. fon Mekk hat das zweite und dritte der "Russischen Konzerte" besucht. Vier Tage nach dem
zweiten Konzert, in dem Čajkovskijs "Burja" ('Der Sturm') aufgeführt worden war, schreibt sie ihm: "[...] vor
mir war nur 'Der Sturm', die Liebe und ihr unsichtbarer Schöpfer, der sich in weit ausströmenden und herrli-
chen Klängen ergießt, die fähig sind, die ganze Welt zu erfüllen und dem Menschen Glück, Wohltat und Ge-
nuß zu bereiten. O mein Gott! Ich kann Ihnen nicht wiedergeben, was ich empfinde, wenn ich Ihre Werke
höre. Ich bin bereit, Ihnen meine Seele hinzugeben, Sie werden zum Gott für mich; alles, die edelsten, rein-
sten, erhabensten Gefühle steigen aus dem Grunde der Seele auf." (Nach: ČM 1, Nr. 188.)
21 

 Nachdem Rubinštejn das Werk Ende 1874 in verletzender Weise kritisiert und seine Uraufführung in der
vorliegenden Form abgelehnt hatte (diese spielte am 25. Oktober 1875 in Boston Hans von Bülow, dem
Čajkovskij das Konzert widmete), hat er durch die Pariser Aufführungen sozusagen Wiedergutmachung ge-
leistet.
22 

 Nach den betreffenden Angaben in einer Anmerkung zu ČM 1, Nr. 188.
23 

 Von diesem Werk hatte Čajkovskij 1869 im Auftrag des Petersburger Verlegers V. V. Bessel' einen Kla-
vierauszug zu vier Händen angefertigt.
24  Der Komponist Nikolaj I. Bahmetev (1807-1891) war 1861-1883 Direktor der Kaiserlichen Hofkapelle in
Petersburg. Zu seiner hinderlichen Rolle bei der Veröffentlichung von Čajkovskijs Chrysostomus-Liturgie op.
41 durch den Verleger P. I. Jurgenson vgl. ČSt 2, S. 140.
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Affiche des ersten "Russischen ~onzerts" bei der Pariser Weltausstellung 1878. 
Nach: CPSS VII, vorS. 369. 


